arbeitslosen
Initiative
. WV oaosl  Benvendl :
gieBenev. B EEG Vitejte inn®
*ti_f:m___—_yjn_du \-Vitamy baroukh haba
Chaa-phe Nang N s )
Hos Geldiniz Herzlich —n‘:’-‘:“";@v“m
Bien\f‘eﬂidOS willkommen {;—J’ FET

\Dobrododli bi xer hati Kakixgopioare
\ ” Welcome ToBpe aouwinm
\ JlackaBonpoCuMO ., <., i, . \

: » 4 Pagilating "




Vorwort

Liebe Leserin, lieber Leser,

mit unserem Jahresbericht mochten wir Sie auch in die-
sem Jahr Uber die Aktivitaten und Aktionen der Arbeits-
loseninitiative Giefl3en informieren.

Als Verein sind wir bereits im 27. Jahr hier in Stadt und Landkreis Giel3en
eine Anlaufstelle fir Menschen in Zeiten von Erwerbslosigkeit und Armut.
Gerade in Zeiten der Finanz- und Wirtschaftskrise kann Arbeitslosigkeit breite
Kreise der Bevdlkerung treffen. Deshalb ist es absolut falsch erwerbslosen
Menschen immer noch mit Vorurteilen zu begegnen. Unsere Gesellschaft
schafft es einfach nicht, allen Menschen einen entsprechenden Arbeitsplatz
anzubieten. Dabei definieren wir uns doch allzu sehr Uber unsere Arbeit.

Umso mehr ist es wichtig, dass wir fir die Menschen, die es taglich erleben
muissen, was es wirklich heifdt, arbeitslos zu sein, eine Arbeitsloseninitiative
wie ,unsere ALI* in dieser Stadt haben. Fir uns ist es die entscheidende Auf-
gabe, dass betroffene Menschen in oft schwieriger Situation initiativ werden
und heraustreten aus der Isolation, um gemeinsam mit anderen Menschen
mit verschiedenen Lebensgeschichten, Fahigkeiten und Talenten etwas zu
tun. Und dafir stehen unsere zahlreichen Projekte und Angebote. Sie zeigen,
dass gemeinsam viel maoglich ist. Nicht Ausgrenzung, nicht Vorurteile, nicht
die Spaltung in Arm und Reich, sondern das Miteinander, das Eintreten fiir-
einander, gemeinsam etwas zu tun, das fuhrt unsere Gesellschaft zusammen.

So winsche ich viele interessante Einblicke beim Lesen dieses Berichts. Sie
erhalten einen Eindruck Gber unser breitgefachertes Angebot, die grof3en und
kleinen Projekte, die uns als ALI ausmachen.

Ich danke allen, die sich Tag fur Tag in unserem Verein engagieren, den vie-
len ehrenamtlichen Unterstitzern, die vieles Uberhaupt erst méglich machen
und den hauptamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, die mit einem
hohen Einsatz die Arbeit der ALI tragen.

Ich freue mich Uber Ihre Verbundenheit und Ihr Interesse an unserer Arbeit.

Cha Ll

Richard Kunkel, 1. Vorsitzender



Die ALI 2012 - Durchgehende Angebote

171 mal PC-Stellenborse und PC-Nutzungszeit
In 2012 konnten wir mit dem Angebot der Stellenbor-
se wieder regelmaBig und unbirokratisch Erwerbslo-
se und Arbeitssuchende bei Bewerbungen und Stel-
lensuche unterstlitzen. Genutzt wurden die Angebote
von 182 angemeldeten Nutzer/innen, davon 75 Neu-
anmeldungen in 2012.

Das padagogisch intensiv begleitete Angebot fand 92 mal statt, hier nahmen
161 Personen teil. Die im Rahmen des Burgerarbeitesprojektes angebotene
PC Nutzungszeit fand 75 mal statt, daran nahmen 124 Personen teil. In
Spitzenzeiten kamen bis zu 22 Nutzer/innen an einem Angebotstag. Damit
waren die Angebote oftmals ausgelastet, da viele Besucher/innen mit der
Erstellung der Unterlagen weit mehr als eine Stunde verbrachten.

322 Beratungen

Auch in 2012 konnten wir unser Ziel erreichen, ratsuchenden Menschen mit
Beratung und Unterstitzung zur Verfigung zu stehen. Von den 383 durchge-
fuhrten Beratungen handelte es sich bei 239 zu Themen rund um Arbeitslo-
sengeld | und Il. 61 Beratungen fanden zum Thema Schulden und Finanzpro-
bleme statt, 83 Beratungen zu weiteren Themen (z.B. Gesundheitsprobleme,
berufliche Perspektiven oder familiare Probleme). Im Durchschnitt wurden 32
Beratungen pro Monat durchgeflhrt.

5 Selbsthilfeprojekte

Im Rahmen des Empowermentansatzes unterstiitzen wir das Engagement
von Einzelnen und Gruppen mit dem Ziel, Menschen zusammenzubringen,
damit sie sich uber ihre Situation austauschen und
im gemeinsamen Tun zusammenkommen konnen.

In 2013 fanden durchgehend finf verschiedene
Projekte in diesem Bereich statt, zu denen jeweils 4 -
10 Teilnehmer/innen pro Angebotstag kamen: Eng-
lisch, Spanisch, die Kleidertauschboérse, das offene
Atelier und die Selbsthilfewerkstatt.




111 mal offenes Café und 74 mal gesundes Essen
Mit dem seit Jahren stattfindenden Café und Brunch-
Angebot konnten wir auch 2012 wieder unser Ziel
erreichen, Menschen einen Ort der Kommunikation
und Begegnung zu ermoglichen, an dem sie trotz
geringen Einkommens das Angebot eines Cafébe-
| suches annehmen kdnnen. Zudem konnte mit dem
Brunchangebot zwei mal wdchentlich ein abwechs-
lungsreiches Friihstlick angeboten werden. Zum 2
mal wochentlich stattfindenden Brunch kamen jeweils 8 - 20 Besucher/innen,
insgesamt wurden 840 Frihstlicke ausgegeben.

Durch die Zuwendungen von Stiftung Anstol3, der Georg-Schlosser-Stiftung
und Dr. Hans-Ulrich Hausschild konnten wir im Jahr 2012 neue Café-Mobel
kaufen, die eine flexible Aufteilung ermdglichen und den Café-Charakter des
Raumes unterstreichen.

29 Teilnehmer/innen im Qualifizierungsprojekt

Im Rahmen unseres Qualifizierungsprojektes ,Begeg-
nung und Netzwerke“ (Laufzeit Marz 2012 — Februar
2013) konnten wir 29 Teilnehmer/innen eine gemein-
nitzige Arbeitsstelle bieten, die ihnen ermoglichte, wie-
der einen ersten Einstieg ins Arbeitsleben zu erlangen.
Jeweils 12 Teilnehmer/innen arbeiteten in den Berei-
chen Kultur und Begegnung, PC-Einstieg, Selbsthilfe-
werkstatt und im Café Uber einen Zeitraum von 6 bis 12 Monaten mit. Mit 22
erfolgreichen Abschliissen, 1 Beendigung durch Vermittlung in eine Arbeits-
stelle und 6 Abbriichen (meist aus gesundheitlichen Griinden) konnten wir
eine knapp 80%ige Abschlussquote erreichen. Dies ist im Hinblick auf die ge-
sundheitliche Belastung vieler Teilnehmer/innen ein grofier Erfolg.

Im Projekt wurden 15 Einzelprojekte durchgefiihrt, wie zum Beispiel Theater-
auffihrungen, Gestaltung von Wandbildern, Spielebau, PC-Einstiegsangebote
oder Kreativaktionen. Die ALI arbeitete hier mit 16 verschiedenen Koopera-
tionspartnern zusammen, wodurch die Teilnehmer/innen auch Einblick in an-
dere Arbeitsfelder bekommen konnten.

836 geleistete Sozialstunden
Im Jahr 2012 betreuten wir 4 Personen in der ALI, die insgesamt 836 Sozial-
stunden abgeleistet haben.



Veranstaltungen und Projekte 2012

Mit der Durchfiihrung von Projekten und Veranstaltungen verfolgt die ALI die
Ziele, Menschen zusammenzubringen, Diskussion und Engagement zu er-
moglichen und die Offentlichkeit fir die Themen ,Arbeitslosigkeit und Armut*
zu sensibilisieren und Vorurteile abzubauen. Im Rahmen von Prasentations-
veranstaltungen konnten sich Erwerbslose einbringen und mit ihren Belangen
zum Beispiel im Rahmen einer Theaterauffilhrung an die Offentlichkeit gehen.
Eigene Produkte zu prasentieren und die Wirkungen der Ergebnisse zu erle-
ben, férderte Selbstbewusstsein und das Erleben von Selbstwirksamkeit —
zwei wesentliche Faktoren, die dazu beitragen kénnen, die oft mit der Arbeits-
losigkeit einhergehende Resignation zu Uberwinden.

Januar Installation ,,das Leben ist bunt®:
bis Marz das bei ,Fluss mit Flair“ 2012 erschaf-
fene Gemeinschaftskunstwerk, wird bis
Marz vor dem DGB-Haus ausgestellt

Januar PC Workshop fir Fortgeschrittene zu-
sammen mit dem Zentrum Gesells-
chaftliche Verantwortung der EKHN
zum Thema Datenschutz und Sicher-
heit mit 9 Teilnehmer/innen

Januar Spiele-Ratgeber und Spiele-Vormit-

bis April tage im ALI-Café und Nordstadtzent-
rum: Erwerbslose stellten einen Spiele-
Ratgeber zusammen und veranstalte-
ten Spiele-Vormittage

Januar Puppentheaterprojekt: Restauration

bis Juli eine gespendeten Puppentheaters,
Kulissen- und Puppenbau im Qualfi-
zierungsprojekt

Februar Spenden-Ubergabe der Stiftung
Anstoss fir soziale Projekte:
Grundstein fir die neue Café-
Ausstattung der ALl




Veranstaltungen und Projekte 2012
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Februar
bis Juni

Februar

Marz

Marz

Marz

April bis Mai

Zwei Triptichon-Bilder fiir Dauer-
ausstellung in den Rivers wurden von
Erwerbslosen entworfen, im Atelier als
Gemeinschaftsarbeit angefertigt und im
Juni Ubergeben

ALl veranstaltet eine Kleidertausch-
borse flir Menschen mit wenig Geld
im Nordstadtzentrum am 24.02.2013

Sandbilder-Workshop im Nordstadt-
zentrum: 14 Kinder und Erwachsene
aus der Nordstadt erstellten farben-
frohe Sandbilder unter der Anleitung
von 6 Ehrenamtlichen und Pro-
jektteilnehmer/innen aus der ALI

Die neue Webseite geht ans Netz:

in neuem Design prasentiert sich die
ALI-Seite mit News-Bereich, Filmen

und abonnierbaren Newsletter

PC Workshop fir Fortgeschrittene zu-
sammen mit dem Zentrum Gesell-
schaftliche Verantwortung der EKHN:
Thema Verschlusselung mit 10 Teilneh-
mer/innen

Theaterprojekt ASSI-TV mit Auffiihr-
ung am 10.5.2012: 12 Erwerbslose zei-
gen ihr Stlick tber Vorurteile beim Jah-
resempfang der Liga der freien Wohl-
fahrtsverbande in Lich



Veranstaltungen und Projekte 2012

April bis Mai

Mai

Mai bis

September

Mai

Juni

Juni bis Juli

Leinwandmalerei und Gemein-
schaftsmalaktion fiir Erstaufnahme-
heim fir Fliichtlinge mit Ausstellungs-
und Begegnungstag am 23. und
24.05.12

Mitgliederversammlung — Austausch,
Ruckblick und Wahl des neuen Vor-
standes

Spiele-Bau: Mensch argere dich nicht
und Memory fir die Demenzbetreu-
ungsgruppe ,Miteinander“ der Caritas
mit Ubergabe am 18.09.2012

Spenden-Ubergabe Georg-Schlosser-
Stiftung fir soziale Projekte — ein
wertvoller Zuschuss fir die neue Cafeé-
Ausstattung

Fluss mit Flair Kunstspektakulum
Ehrenamtliche und Projektteilnehmer/-
innen des prasentieren einen Kinstler-
stand mit der Installation ,weniger ist
mehr“ und beteiligen sich an Aufbau-
Arbeiten fur die Gesamtveranstaltung

3 Puppentheater-Auffiihrungen in
Kooperation mit Textilbindnis, ZIBB und
Nordstadtzentrum



Veranstaltungen und Projekte 2012

Juli bis
Dezember

September

September -
Dezember

Oktober
bis Dezember

November bis
Dezember

November

I;Inllal@ﬁ

Das globalisierungskritische Filmfestival

Dezember

Kunstprojekt ,Wandbilder* fiir eine
Dauerausstellung in den Wartefluren im
JobCenter in den Rivers: erwerbslose
Klnstler/innen gestalten eine Serie mit
Leuchttiirmen und zwei GroRbilder

Beteiligung an der Interkulturellen Wo-
che des Landkreis GieBen mit 2 inter-
kulturellen Brunch-Angeboten, Kreati-
vaktionen und Ausstellung

Ausstellung ,,Haus der Solidaritat“ im
Foyer des DGB-Hauses: eine von Er-
werbslosen im Rahmen des Kulturse-
minars 2011 der ev. und kath. Landes-
kirchen Hessen erarbeitete Installation

Planung, Aufbau und Gestaltung der
neuen Café-Moblierung, ermoglicht
durch Schlosser-Stiftung und Stiftung
Anstof}

Vorbereitung der Modenschau im ZIBB
fur Januar 2013: Umgestaltung von
Second hand Kleidung

Mitveranstalterin beim globalisier-
ungskritischen Filmfestival Globale Mit-
telhessen 2012: Mitarbeit bei Planung,
Filmauswahl und Themen

Weihnachtsfeier mit gemeinsamem
Abendessen, Auftritt der Chor-Gruppe
und Verlosung gespendeter Geschenke
fur die Kinder



Ausgewahlte Presseartikel

,Das Leben ist bunt®

Einige der Mitwirkenden aus der Arbeitsloseninitiative vor ihrer

fertigen Installation.

GieRen. Ein fast zwei Meter ho-

her schwarz-weiRer Quader
steht zur Zeit vor dem DGB-
Haus in Giefen. Darauf ist in
verschiedenen Sprachen zu le-
sen: ,Das Leben ist bunt”, Was
sich dahinter verbirgt, ist erst
beim niheren Hinsehen zu ent-
decken. Denn in den Holzplat-
ten sind ,Gucklocher”, die ei-
nen Blick in das bunte Innere
des Kastens zulassen.

Unter dem Motto ,Kunst-Spiel
mit Musik* veranstaltete die Ar-
beitsloseninitiative Giefien im
Rahmen des Kunstspektakulums
Fluss mit Flair 2011 eine expe-
rimentelle Aktion, bei der Kunst-
schaffende und Musiker spiele-
risch miteinander in Kontakt ka-
men.

7Zum musikalischen Spiel von
Eric Miiller, Stefan Ecker und
Joachim Michelmann malten
und gestalteten grofe und klei-
ne Kiinstlerinnen und Kiinstler
eineinhalb Stunden lang auf vier
grofflichigen Holzplatten. Aus
dem hier entstandenen Werk er-
arbeitete eine Gruppe Erwerbs-
loser in der Arbeitsloseninitiati-
ve unter Leitung von Kunstthe-

Foto: Martina Bodenmiiler

rapeutin Martina Bodenmiiller
eine Installation mit dem Titel
,Das Leben ist bunt”. Schwarz-
Wei-Denken und das Einteilen
in ,Gut“ oder ,Schlecht” verhin-
dern oft den Blick auf die Viel-
falt der Maglichkeiten, Poten-
ziale und Wege - sowohl fur die
berufliche Laufbahn als auch
fiir Kontakt und Kommunikati-
on.

Die Installation will dazu auf-
fordern, hinter diesen Kulissen
das bunte Leben zu entdecken —
die vielfiltigen Aspekte des Mit-
einanders. Denn auch in Bezug
auf die Wege aus der Arbeits-
losigkeit gilt es, dieses Schwarz-
WeiR-Denken abzulegen und
viel mehr bunte Maglichkeiten
und Chancen jenseits der gerad-
linigen Wege zu erdffnen. Mog-
lich wurde die Aktion durch die
Férderung der Stiftung AnstoB,
iiber die die Initiative Ausstat-
tungsgegenstinde und Werk-
zeug fiir eine mobile Werkstatt
anschaffen konnte.

Nur dadurch konnte das &ffent-
liche Malen und anschliefende
handwerkliche weiterbearbei-
ten der Platten erfolgen.

Die Installation ist noch bis
Mitte Mirz vor dem DGB-Haus,
Haupteingang zu sehen. Nihe-
re Informationen: www.ali-gies-
sen.de.

Gielener Zeitung,
04.02.2012



Durch kontinuierliche Arbeit Stiarken entwickeln

Stiftung AnstoB vergibt Zuwendungsbescheide in Hohe von krmpp 31000 Euro an 16 Institutionen aus Stadt und Landkreis

GIESSEN (cz). Insgesamt 284 Projek-
te und cin Ausgabevolumen in Hihe von
710000 Euro: Diese Bilane kann die Stif-
tung Anstof fiir thre Arbeit in den vergan
genen 15 Jahren vorlegen. Die Stiftung,
die von dem kiirzlich verstorbenen Prof.
Heinz Josef Varain ins Leben gerufen
wurde, hat im Rahmen einer Feierstunde
die Zuwendungsbescheide an 16 soziale
Institutionen aus Stadt und Landkreis
Giellen ilbergeben. Sie haben ein Gesami-
volumen von 3927 Euro.

Die .i\-lsschunung ncm:t sich mch den
Zi des S

Mal bedacht: die Mehrsprachige. Nord-

hibliothek, das Foram fiir Vi
stindigung in Lich und das Propekt  Ge-
nerationenbriicke”, die zugleich die Viel-
Filligkeit der méglichen Unterstiitzungs-
felder zeigen.

Bibliothekssystem aufbauen

Die Nordstadtbibliothek erhiilt 2500
Euro fiir die Eintichtung eines Biblio-
thekssystems, das Forum filr Vilkerver-

, hinzu beniitigt den Betrag in Hishe

Koy Imen Spuldml und BuEg;_[dcr ]m 2u- von 1824 Euro flh die Emi,llllmg cines
Jahr sind die Zi o und die

bedingt durch die Finanzkrise — zuruck- ..(nml:lluncnhr\.lch baut damit ein Pa-

gegangen. Im Gegenzug seien die Spen-
den gestiegen. . Die geforderten Projekte
sind sehr unterschiedlich, haben aber
cines gemeinsam; Sie zeigen, dass jeder
Mensch Stirken hat. Und sie regen dazu
an, diese Stiirken auuuwuhit,ren uml m

sapte i

Giabriele M:mguid. Im Durchschnint er-
hiilt jedes Projekt eine Zuwendung in Hi-
he von etwa 2000 Euro.

Neben Institutionen, die immer wieder
Zuwendungen erhalten haben, wurden
folgende drei Einrichtungen zum ersten

tenprojekt anf.

Kontinuierliches Arbeiten zeichnet die
Stiftung aus. So sind von den sichen Vor-
standsmitgliedern fiinf schon von Beginn
an dabei: Sohrab Bahmani, Ulla Passarge,
Drieter EiBel, Christoph Geist und Heid-
run Ortwein-Ruhl. Spiiter hinzu gekom-
men sind Gabriele Mangold und Michael
Meyer.

Folgende Ins! pen und deren Pro-
jekte erhalten in diesem Jahr Mittel aus
dem Stifungsvermbgen: . Eliem helfen
Eltern™: Supervision KJT (1000 Euro);

G{ Am’%(’{

Die Vertreter von 16 sozialen Institutionen aus Giefien und Umgebung erhalten die Zu-

wendungsbescheide der Stiftung Anstofl

ippen:

Kontaktstelle flf S
Sl fiir Mensck

Foto: Czernek

stadt (2000 Euro); Dinkonisches Werk:
Broschiire (2500 Euro): “Forum fir Vil

Behlmlemng (1500 Fumi Dientscher
Kinderschutzbund  Onsverein  Gieflen:
\lhlﬁn.mhu\lug von Elternkursen (1200

kerverstiindigung leChi Zisterne (1824

t GieBen:

Euro);

koffer (915 Euro); Mehrsprachige Now
stadibibliothek: Bibliothekssysiem (250
Caritas Gieben. Traverbegleitung:
R {1200 Eure); CVIM Holewurm:
Gewaltpriivention (3300 Euro); Arbeiter-
wohlfahrt GieBen: Vorschulprojekt Nord-

ge. MO0 3.

GieRRener Anzeiger, 13.02.2012
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Euro); Aktum Perspektiven: Gruppenan-
gebote (4000); Dekanat der katholischen
Kirche: Freizeit fr alleinerzichende Miit-
der (2000 Euro); Jugendwerk-
statt: Musikinstrumente (2000 Euro);
Schule fiir alle: Kunsiprojekt (988 Euro).

0.1
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Gestern im Kulturzentrum Bezalel-Synagoge zweiter Jahresempfang der iiberdrilichen Liga der freien Wohlfahrispflege

GieBen/Lich (no). »Ein Staat, dem die Puste ausgeht, ist schlecht pliitzen, als er in seinem Referat der Frage nachging, welche Folgen
s £1

fiir die Armen!« Nur einmal sprach Prof. Dr. Georg Cremer gestern
es Jah .

Abend Klartext

der Liga der freien

ie nichtstaatliche Wohlfahrtspflege und die sozialen Dienstleistun-
gen nach Finanz- und Schuldenkrise zu erwarten hiitten. Am Ende
vernahmen die gut 150 Giiste der Veranstaltung von dem 60-jihrigen
Wirtschaftswissenschaftler, dass »die Antwort offens sei und er »die

Wohlfahrtspflege im Licher Kulturzentrum Bezalel- nagoge. An-
sonsten belief es der aus Berlin angereiste Generalsekretir des
Deutschen Cari bandes bei eher unverfinglichen Allgemein- Frage nicht beantworten« kimne.

Nach einem Grubwort von Biirgermeister
Bernd Klein (+Wir brauchen Sie!«) stellte der
bis Jahresende amtierende Liga-Vorsitzende
Holger Claes die iberértliche Liaison von
Caritas, Diakonie, Arbeiterwohlfahrt (Stadt
und Landkreis Gieflen), Deutschem Roten
Kreuz und Par chem Wohliahrtsverband
vor, lobte den - bei aller Konkur-
renz — vertrauens- und respekt-
vollen Umgang. »Wir gut ist es
doch, in dieser Region zu arbei- b S
ten«, meinte er spater. Vieldeutig
waren Claes' Betrachtungen zu
Rettungs- und anderen Schir-
men. Nicht ein jeder Parapluie
sei den Herausforderungen ge-
wachsen, Alles eine Frage der
Beschaffenheit, der Grife, der
Stirke, des Alters, der techni-
schen Ausstattung.

Es war der zweite Liga-Jahres-
empfang fiir Verantwortungstrii-

er aus den eigenen Reihen, fiir

ertreter etwa von Politik, Wirt-
schaft, Kirchen, Verwaltung. Die
Veranstaltung dient dem Netz-
werkausbau und dem Dialog —
und vor allem der Werbung.
Claes; »Wir wollen uns bekann-
ter machen.«

% AR £

) wden. Die dlichen
Einrichtungen bieten hilfsbediirftigen Men-
schen mehr als 7600 Plitze. Und mit 17000
bezifferte ein gestern unterbreitetes Faltblatt
die Anzahl derer, die bei den Liga-Verbinden
Beratung, Betreuung oder Begleitung suchen
(Stand: Ende 2008).

fe?l Deutsches
s Cawo offs B

Die Liga ist im Gieb Land
eine bemerkenswerte Grifle: Sie

zdhlt 4900 sozialversicherungs- schen C

Prof. Dr. Georg Cremer aus Berlin (links), Generalsekretiir des Deut-
bandes, war i

pflichtig BeschﬁfliFte plus nahe-
zu 2300 Ehrenamtliche. Fast 600
Menschen sind bei den Mit-
gliedsverbiinden in Beschéflj-

gungs- und Qualif

aus Gieflen.

e o o l:‘ end ||;m Liv:hfr Kt:iturzem
trum Bezalel- r—nxgnge auptredner beim Jahresempfang der Liga
der freien Wohlfahrispflege ?n Stadt und Kreis Giel{cn. 5

tungs-)Schirme philosophierte ein%angs Holger Claes, der Leiter des
Diakonischen Werkes und noch bis Jahresende amtierende Liga-
i (Fotos: no)

Anliegen des Verbundes ist der Beistand,
sind Dienstlei un Itschaft, das
bei Bedarf ffentlichkeitswirksame Vertre-
tern der Belange Benachteiligter. Abseits da-
von sehen sich die genannten Verbinde als
Partner der Sozialpolitik in Landkreis und
Stadt GieBen - und als Mitgestalter Das
Motto des Handelns: »Gemeinsam
filr soziale Gerechtigkeit«.

Ausgestaltet wurde der von Ga-
briele Mangold (Parititischer
Wohlfahrtsverband) moderierte
Abend unter anderem von der Ar-
beitsloseninitiative Giefen: De-
ren Mitglieder gaben das im Sep-
tember zum 25-Jihrigen der
»Ali« erstmals vorgestellte Kurz-
theaterstiick »Assi TV« Es hat
die St 1 arbei
Menschen zum Inhalt, iuflert Un-
mut fiber Arbeitsbedingungen,
Entlassungen und Vorurteile,
stellt desillusionierte Erwerbslo-
se dar. Nicht minder viel Beifall
erhielten junge Schiilerinnen der
Musikschule Lich. Natascha Jan-
ho gefiel mit Klassik am Klavier,
withrend Lea Wichtig, Roxana
Friese und Elisabeth Wérner ge-
meinsam mit Schulleiter Peter
Damm (Gitarre) und sehr viel
Empathie Bessie Smiths »Back-
water Blues« interpretierten.
Sehr passend zum Anlass, be-
schreibt das Lied doch ein Un-
wetter, das fiir die Armeren eine
Katastrophe bedeutete. Fiir Men-
schen, die Beistand brauchen.

ber (Ret-

GieRRener Allgemeine Zeitung, 11.05.2012
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»Massive Risiken fiir Solidaritiitsbereitschaft*¢

Caritas-Generalsekretiir befiirchtet bei Empfang Radikalisierung nach rechts oder links, wenn Wirtschaft instabil wird

LICH  (kjg).
Beim  Jahresemp-
fang der Liga der
Freien Wohlfahrts-
verbiinde in Stadt
und Landkreis
GieBen, bei dem
die  Arbeitslosen-
initiative ALI"
fiihrte ein Theater-
stiick auffiihrte,
hielt Professor

Georg Cremer

res
Deutschen Caritasverbandes, einen Vor-
irag fiber das Thema anz-  und
Schuldenkrise — Was folgt fiir die Freie
Wohlfahrispilege  und  die  sozialen
Dienstleistungen™ Er ging darin von
der Annahme aus, dass dic \&mhui

hoffe, dass unsere wirtschafilichen Ver-
hislini bil bliehen. Negative Folgen
kiinnten sonst eine Radikalisierung im
rechten oder linken "ipc-klrum ein,
Die  Verschuldu
wmassive Risiken f she-
reitschaft der Mittelschichten™ und er-
zeuge feindliche Einstellungen gegen-
iiber Randgruppen, ,Ein Staat, dem die
Puste ausgeht, ist schlecht fiir dic Ar-
men”, sagte Cremer und fubr fort, mit
der \'\nLhuIdnngsbnnM sinke  die
Miigli it, soziale Dienstleist
avs Gffentlichen Mitteln zu fina
I'Ju: Wohlfahrtsverbiéinde sihen
eine Mbglichkei
fihiekeit
ten. Der Referent mahnte Ehrlichkeit an
und sagle, e sei eine Ilusion anzunch-
men. man kinne den staatlichen Finan-

ieren.
einer
die

liche Hand]

im F zu b g
2uro langfristig bleibe und es
iner tiefen, lang andaucenden
Rezession kommt, Trife dics allerdings
nicht zu, hitte der Staat in der Gewiilr-
leistung der s en Sicherung | sehr
massive Probleme”. Cremer sagte, er

| in grofiem Malie er-
weitern, ohne die Mitte der Gesellschaft
chenfalls zu belasten. Hohe Steuermehr-
cinnahmen seien nur zu erzielen, wenn
auch die Belastung fiir die Bezicher
mittlerer Einkommen erhéht werde, For-

Eine Szene aus dem ALI-Stiick: Sie werden fir Faulpelze, Saufer,
und Schmarotzer gehalten,

Taugenichtse, Versager
Fotos: Graf

ken zu Lasten der Stewerzahler vor dem
Zusammenbruch be e,

Der  Licher  Biirgermeister, Bernd
Klein, hatte die Teilnehmer des Emp-
fangs im Kulturzentrum Bezalel-Syna-

villig kontrir in Zeiten der Schulden-
bremse. Georg sah die Ncuhcm.rulng
des Sozialstaates und das System sozia-
ler Sicherung fiir alle Biirger als notwen-
du, an und forderte cine Regulierung des

derungen nach Stever seien

kies, damit nicht wieder Ban-  poge willkommen geheiien.

Gieliener Anzeiger, 12.05.2012
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Donnerstag, 3. Mai 2012

Aus der Stadt Gieflen

»... helfen, unverschuldete Notlage zu ilherwinden«

50 Jahre Georg-Schlosser-Stiftung: Wirken fiir sozial Benachteiligte — Jedes Jahr werden 6000 Euro ausgeschiittet

GieBen (pd). Die Arbeitsloseninitiative wird den Betrag fiir die
Ausalmmngr lhres :usellr mmpnniene:n« Ca[és.nulxm. in BS e

flieft die dem

]edem Jahr uhl.\rg,nb DEeHQnS-lJlnﬂl H.uusthlld am Mittwoch die

k Fiir Nmia!llulfe

zu, die K

halle dle Zu;:mmenkunft swuﬁer ur{: karitativer Triiger im Ge-

Doch diesmal

des
Notlagen elmlmr I‘allenlen Ifnd.em und die Gmmwmnarbml
Giefien-West die einer

wird damit
\‘w genau 50 Jahren

lich hat die il ift

e in

50 Jahre (nemg—S:lllusser—bhftungdeamr Peter Dhl (r! Sllftnnfs\‘orﬁumd und Begtlnshgle
heide

mit Stif iinder Hermann

Zweck der von Hermann Schlosser, dem
Sohn des ehemaligen Plarrers der Gielener
tthausgemeinde, ins L.Eben geruienen

[an.

ihre Arbel‘

che, isgion, das Minner
F‘a!kvfog oder die »SymPaten« bedacht wer-
den, hat sich seit 2007 sogar auf 6000 Euro
]ahr]lch er}mht Damalz wurde das Geld, das
die Kir Markus
und Matthéius zur Finanzierung einer Ge-
meindeschwester gesammelt hatten, dem Fi-
k der Georg-Sch ~Stiftung »zu-
gestiftets.

Weitere Stiftung zugunsten des LLG

Stiftungsgrimder Hermann Schlosser hatte
auBer der Stiftung zu Ehren seines 1926 ver-
storbenen Vaters eine weitere Stiftung ins
Leben gerufen, die zum Zwecke des Wieder-
aufbaus der Stadtkirche gegriindet worden
war. Dass es auf Schlossers Initiative sogar
eine dritte Stiftung gab, berichtete am Mitt-
waoch Heinrich Rumpf, der zusammen mit
-mner Frau Edelg ard die Zuwendu?cg_r{ar die

es anken-
hnuqe\ entgegennahm. ﬁumpf hatte Her-
mann Schlosser 1958 bel seiner elgenen Abi-
turfeier am Landgraf-Ludwigs-Gymnasium

Stiftung des ifentlichen Rechts ernannt. Bis

auf die Grabpflege fiir die letzte Ruhestitte
des Namensgebers auf dem Alten Friedhof,

Stiftung waren
welche den Bedachten helfen, eine unver-
schuldete Notlage zu iiberwindens. 25000
Mark hatte Hermann Schlosser 1961 der
Stiftung als Anfangsvermigen zugewandt.
Heute spreche man nicht mehr von sselbst
verschuldeter Note, blickte Hauschild, der

mit Ruth un arrer
Peter Ohl von der Pankratiusgemeinde den
Stiftungsvorstand bildet, zuriick. Am 8. Mai
1962 hatte das h

eitriigen fir eine Reihe von Ven.’msmll—

die Hand 1t. Rumpf war dort als
iotdmer Abiturient gechrt worden und dem

LG die Stiftungssumme von 10000 Mark
ererru'gun!; gestellt. Das Ereignis war sei-
nerzeit auch In der LLG-Jahresschrift »Epis-
tulax gmxurd]gt wol

ten sowie

en fiir Bediirftige sei die Georg-Schlosser-

tiftung in den ersten Jahrzehnten allerdings
kaum aktiv in Erscheinung getreten.

Das éinderte sich vom Jahr 2004 an. Seiner-
zeit war das Sml.u.n{x»ermugun auf stolze
57000 Eurc In der Fol
wurden 2000 Eure pro Jahr an Insuluuonen

d erinnerte daran, dass der Stii-
tungsgm.nder Hermann Schlosser die Kirche
im Andenken an seinen Vater in den Stand
setzen wollte, Menschen in sozialer Not iiber
das von kirchlicher und staatlicher Seite iib-
liche MaB hinaus zu unterstiitzen. »Ich hoffe,
dass wir das Geld im Geiste des Stiftungs-

weitergeben, die bediirftige unter-

die Stiftung mit einer Urkunde anerkannt
und zu einer gemeinniitzigen kirchlichen

stittzen. Der Behas mit dem Empfinger wie
der Firderverein der evangelischen Pflege-
zentrale, Einrichtungen der Caritas, die Brii-

gritnders ausgo%bcn haben«, sagte das Vo

fsmitgli ie b bewusst die Stif-
tungsvertreter agieren, wurde am Mittwoch
deutlich: Eine Feier zum 50-jihrigen Beste-
hen der Stiftung wird es nicht geben.

Gielener Allgemeine, 12.05.2012
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Mit Malen durch eine schwierige Zeit

Farbenfrohe Bilder fiir Erstaufnahmeeinrichtung — Auch Kinder greifen zum Pinsel

GIESSEN (red). Delfine, Zebras, eine
Fledermaus: Insgesamt 14 Bilder mit bunten
Tiermativen bringen Farbe in die Warteriiu-
me der Hessischen Erstaufnahmecinrichiung
fiir Fliichtlinge in GieBen. Entstanden sind
sie in einem Kunsiprojekt der Arbeitslosen-
initiative Giellen. ,.Solche Projekte nehmen
in der Arbeit der Initiative einen groflen Stel-
lenwert ein. Zum einen, weil das Malen gut
tut und hilft, iiber eine schwierige Zeit hin-
wegzukommen, Zum anderen aber auch,
weil hier viele Menschen mit Talenten und
Fiihigkeiten zusammenkommen, die nicht
im Rampenlicht stehen, deren Werke aber
dennoch sehenswert sind”, heilit ¢s in einer
Pressemitteilung.

Durch die finanziclle Unterstiitzung des
Kreisauskinderbeirates sei es gelungen, ein
Projekt zu verwirklichen, bei dem die ent-
standenen Kunstwerke einerseits einen Platz
in einer Daverausstellung bekommen, ande-
rerseils gerade Menschen in Notlagen das
Warten angenchmer gestalten kéinnten, Denn
in der Erstaufnahmeeinrichiung in GieBen
verweilen zeitweise iiber 400 Flichtlinge
vier und mehr Wochen, bevor sie auf andere
Asylunterkiinfie in Hessen verteilt werden.

Die Kiinstlerinnen aus der Arbeitslosen-
initiative wollen mit ihren Bildern den Men-
schen, die dort ankommen, zeigen, dass sie
willkommen sind. Innerhalb ciner Woche
gestalteten zehn Erwerbslose unter der Lei-
tung der freischaffenden Kiinstlerin Miriam
Rieger zwolf Leinwinde mit Tiermotiven.
Dabei begleitete Rieger die Erwerbslosen

GielRener Anzeiger, 31.05.12

|

von der Motivauswahl iiber den Entwurf bis
#um fertigen Bild. Thr Fazit: , Ich freue mich
iiber so viel Begeisterung bei den Teilneh-
mem. Einige waren am Anfang sehrunsicher
und haben nachher ein tolles Werk zustande
gebracht.”

Der zweite Teil des Projektes fand vor On
im Kindergarten der Erstaufnahmeeinrich-
tung statt. Hier konnten nun auch die in der
Emnrichtung lebenden Kinder zu Pinsel und
Farbe greifen. Unter der Leitung von Dip-
lom-Piidagogin Martina  Bodenmiiller ge-
stalteten 17 Kinder mit praktischer Unter-
stiitzung durch die Erwerbslosen aus dem
ALI-Projekt zwei grofle Leinwinde mit Tier-

14

Die bunten Bilder der Kinstler sollen in den Warteraumen der Erstaufnahmeeinrichi-
tung fiir eine freundlichere und einladendere Atmosphire sorgen.

Foto: red

landschaften. . Dies war nicht nur eine krea-
tive Aktion, sondern auch ein gelungenes
Beispiel fiir Begegnung zwischen verschie-
denen Gruppen. Denn trotz Sprachbarrieren
nahmen Kinder, Ellern und Erwerbslose
Kontakt miteinander aul und kamen sich
durch das Malen niiher, berichiete Boden-
mitiller.

Die Bilder sind inzwischen mit einer klei-
nen Vemissage an die Einrichtung iibergeben
worden. ,.Durch die Bilder ist die Atmosphii-
re in den Warteriiumen auf jeden Fall freund-
licher und einladender geworden”. freute
sich auch Markéta Roska, Geschiifisfiihrerin
des Kreisauslinderbeirates.



Wo Delfine und Zebras zum BegriiBungskomitee gehdren

Arbeitsloseninitiative gestaltete Warterdaume der Aufnahmeeinrichtung fiir Fliichtlinge — Malprojekt im Kindergarten

GieBen (pm). Delfine, Zebras,
eine Fledermaus und viele ande-
re Tiere schmiicken jetzt die War-
terdume der Hessischen Erstauf-
nahmeeinrichtung fiir Fliichtlin-
ge in Giefien. Entstanden sind sie
in einem Projekt der Arbeitslo-
seninitiative GieBen,

rch die finanzielle Unter-
stiitzung des Kreisauslanderbei-
rates gelang es, hier ein Projekt
zu verwirklichen, ‘bei. dem die
entstandenen Kunstwerke einer-
seits einen Flatz in einer Dauer-
ausstellung bekommen, anderer-
seits gerade Menschen in Notla-
gen das Warten angenehmer ge-
stalten konnen, erlautern die Ini-
tiatoren in einer Pressemittei-
lung.

In der Erstaufnahmeeinrich-
tung in Gieflen verweilen zeit-
weise iiber 400 Flichtlinge fiir
vier und mehr Wochen, bevor sie
auf andere Asylunterkiinfte in
Hessen verteilt we 5

Innerhalb einer Woche gestal-
teten zehn Erwerbslose unter der

" Froat i 1

der Aufnahmeeinrichtung statt.
Hier konnten auch die dort be-
reits lebenden Kinder zu Pinsel
und Farbe greifen. Unter Leitung
von Diplom-Padagogin Martina
Bodenmiiller gestalteten 17 Kin-
der mit praktischer Unterstiit-
zung durch die Erwerbslosen
zwel e Leinwinde mit Tier-
landschaften,

»Dies war nicht nur eine krea-
tive Aktion, sondern auch ein ge-
lungenes Beispiel fir Begegnung
zwischen verschiedenen Grup-
pen. Denn trotz Sprachbarrieren
nahmen Kinder, Eltern und Er-
werbslose Kontakt miteinander
auf und kamen sich durch das
Malen naher«, berichtete Boden-
miiller.

Die Bilder wurden mit einer
kleinen Vernissage an die Ein-
richtung  iibergeben. Markéta
Roska, Gesr:ha[tsfuhmrm des
Krei ‘beirates, ist iiber-

Kiinstlerin Miriam Rieger ?\-.olf
L

Leitung der £ fenden

fiir
beitsloseninitiative gut an. (Fmo pv}

Der zweite Teil des Projektes
fand vor Ort im Kindergarten

Gielener Allgemeine, 06.06.2012

15

zeugt, dass durch die Bilder die
Atmosphiire in den Warterdumen
sfreundlicher und einladender«
geworden ist.



Das Gebotene Eidt zum Staunen und

»Fluss mit Flair«-Projekt an der Wieseck als

Zwischen Liober-, Lony- und Bismarckstra-
fe gab es am Sonntag statt Parkplatznot und
Staugefahr das »Fluss mit Flair«-Projekt mit
Kunstvollem zum Sehen, Horen und Stau-
nen. »Weniger ist mehr« lautete in diesem
Jahr das Motto - auf den Regen hitte den-
noch jeder gerne ganz verzichtet. Doch wirt-
lich war das Motto ohnehin nicht gemeint,
denn auch die leicht geringere Anzahl an
Ausstellern, in diesem Jahr 125, hatte andere
Grinde. Der Platz wurde fiir sechs »Wie-
seck-Fenster« gebraucht,

Auf dem freien Platz zwischen den Stin-
den lenkten leere alte Bilderrahmen den
Blick auf das Wieseck-Ufer und Teile der im
Zweiten Weltkrieg unzerstirt bliebenen
Eebauung. So machte der Verzicht auf drei
Aussteller durchaus einen Gewinn deutlich:
die Ruckbesinnung auf das Wesentliche als
ein Gi dell zu K z und Reizilber-
ﬂutun{,.

Welchen Gewinn Fluss und Grinfliche

ischen Bleich- und B ! fie filr das
innerstadtische Leben bringen kéinnen, zeig-
te das siebte Kunstspektakel. Schirmherrin
und Birgermeisterin Gerda Weigel-Greilich
bezeichnete zur Erdffnung am Vormittag
»Fluss mit Flair« als »herausragendes Kunst-
ereignis an der Wieseck«. Sie dankte allen
Kiinstlern und Akteuren, Deren Ziel ist es
nach den Worten von Projekileiter Karl-
Heinz Funck, »die Wieseck tJm das Stadtle-
ben zu entdecken sowie die Identitit und Le-
bensqualitat des angrenzenden baukiinstle-
risch wertvollen historischen Universitits-
viertels nachhaltig zu stiirkens.

Die ersten Regentropfen trockneten die
Mitglieder des Jungendtanzclubs des Stadt-
theaters mit Handtlichern und machten an-
schlieBend die Goethebriicke zur Bithne, Sie
tanzten mit zwei Stiicken aus ihrem Pro-
gramm »Tausend und eine Nacht« erfolg-
reich ge, den Regen an. Die meisten
Kiinstler hatten sich ohnehin in diesem Jahr

T

Verweilen ein.

Kunstspektakel zum

NachwuchsstraBenkiinstler bei der Arbeit.

Anfassen

| P —

kt trotz Reg n

Gut gewappnet
de entlang der Wieseck.

mit Pavillons geriistet. Die Frésche und
Quallen in Acryl von Christiane Vorwilder
und Irmtraut Drechsler passten gut zum
Flussambiente - auch wenn auf ihren groB-
formatigen Leinwinden schon mal Polar-
landschaften oder Wiistendiinen zu sehen
sind, Sie malen, was sie in Zeitschriften se-
hen

Kai und Uwe Krieger sowie Joachim Pitt
dagegen sind von »urbanen Eindriicken« an-
%etan. Sie haben ihre Galerie gleich um die

cke, suchen sich ihre Motive aber in Uber-
see: in New York, Los Angeles oder London.
Im Graffiti-Stil kombinieren sie verschiede-
ne Techniken,

Speckstein hat es Helga Stix angetan, Rét-
lich, braun oder blau-weil und durchschei-
nend sind die Steine, aus denen ihre Skulp-
turen entstehen, mit Titeln wie »Strand by
me« oder »Der Mensch und die Natur«, Da-
neben neigte sich »der Stiirmers den Besu-
chern zu. Seine Bewegung ist in Stahl einge-
froren. Noch hat Henrick Wienecke thn nicht
in Bronze gegossen, das dauert in der Regel
drei bis vier Wochen. »Die Fliege« wird der
Fisch, der sich in Bronze gegossen nach ihr
reckt, nie erreichen.

Auch Sabinchen hatte kein Glick. Ihr
trauriges Schicksal besangen die »Power
Dalls« in der Moritat »Sabinchen war ein
Fr i « in ien Gewiindern vor

A Metr Fotos sehen

egen den Regen sind beim »F_Iusa mit Flairw-]’rnjl.'kt"die itberdachten Stiin-

(Fotos: dw)

den historischen Hiuserfassaden, Unter dem
Motto w»Jugend macht Kunst« war auch die
Kiinstlergruppe UWG dabei, das Motto »We-
niger ist mehr« als Graffito umzusetzen. Weill
und Schwarz wiirden daher das Kunstwerk
dominieren, erzihlte Dirk Haensch.

Die Straflen sind eng, die Gebiude histo-
risch, griin iiberragen die alten Biume die
Szene. »Fluss mit Flaire, das wurde einmal
mehr klar, ist stidtischen Leben in der Viel- -
falt, zwischen gestern und morgen, zwischen
Natur und smﬁ.ﬁ oris Wirkner

WENIGER GIER
1T MEHR A

e

GielRener Allgemeine Zeitung, 25.06.2012
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Die Arbeitslosen vom ,Assi-TV" zeigten deutlich, wie es ist, wenn man diskriminiert

wird.

Foto: Graf

Wegen der Schulausbildung
kein Geld fiir neue Brille

. Assi-TV* liel betroffene Zuschauer zuriick

LICH (kjg). Anldsslich des Caritas-
sonntags fanden in der katholischen Kir-
che in Lich einige Programmpunkte statt.
Neben einem Gottesdienst (der Anzeiger
berichtete) gab es einen Empfang im
Pfarrzentrum St. Paulus, die Arbeitslosen-
Initiative Giefien fiihrte ihr Theaterstiick
,Assi-TV* auf und eine Talkrunde, mode-
riert von Richard Kunkel und den Gisten
Dekan Ulrich Neff, Caritasdirektor Joa-
chim Tschakert, Martina Bodenmiiller
von der Arbeitsloseninitiative, Klinikseel-
sorger Stefan Wach und Angela Linke
vom Caritasverband gab es ebenfalls. In
deren Mittelpunkt standen die Themen
WWer ist arm?”, ,Armut und Lebens-
erwartung” sowie .Arbeitslosigkeit und
Gesundheit”. Die Zuhdrer bekamen einen
guten Einblick in das tigliche Leben ar-
mer oder von Armut bedrohter Menschen.

wArmut macht krank, und wer krank ist,
wird arm.” Diese These stellte Caritasdi-
rektor Joachim Tschakert zu Beginn der
Talkrunde auf. Wie er ausfiihrte, zeige
sich Armut nicht nur bei mangelnder Nah-
rung und schlechter Wohnung, sondern
auch bei fehlender Teilhabe am Leben in
der Gesellschaft, in der Schule oder im
Verein. Kinder armer Eltern haben griBte
»Chancen®, ebenfalls arm zu werden, er-
ginzte Tschakert. Daher gebe es Projekte,
um mit Kindern zu arbeiten, damit diese
da herauskommen. Den Bezug zwischen

Krankheit und Arbeitslosigkeit stellte Bo-
denmiiller in ihrem Beitrag her. Arbeitslo-
se seien doppelt so oft krank wie Erwerbs-
titige. Seien es zuniichst psychische Er-
krankungen und Zukunftsingste, so wiir-
den daraus schnell Suchtleiden, Allergien,
Diabetes und Riickenleiden. Das treffe
auch auf die ,,Aufstocker zu, die, obwohl
sie arbeiten, mit ihrem Lohn nicht {iber
den Hartz ['V-Satz kommen.

Im Krankenhaus gebe es zuniichst kei-
ne wahrgenommenen Unterschiede zwi-
schen Armen und Reichen, so Wach. Den-
noch gebe es inzwischen Krankenhiiuser
mit ,Privatkliniken* in der Klinik, in der
Patienten, die es sich leisten konnen, be-
handelt wiirden. Angela Linke berichtete
von den psychischen und physischen
Problemen der Arbeitslosen, die sich al-
leingelassen und iiberfordert fithlen, und
froh sind, wenn ihnen mal jemand zuhort.
Sie erzihlte von einer Frau — geschieden
mit zwei Kindern -, die fiir ihre Téchter
cine gute Schulbildung will, und deshalb
kein Geld fiir eine neue Brille iiber hat.

Die Referenten hatten die Probleme
und die Personen vor Augen, als sie darii-
ber berichteten. Die Arbeitslosen vom
.-Assi-TV* erleben das tiiglich und stellten
den Kreislauf zwischen Entlassung,
Mehrarbeit, Uberforderung, Krankheit
und Diskriminierung in einem Auftritt dar,
der die Anwesenden betroffen machte.

GielRener Anzeiger, 27.09.2012
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Ohne Job und auf der Biihne

Arbeitslose treten mit eigenem Stiick beim Caritas-Sonntag in Lich auf

Von Christoph Kirchhoff

Bei der Arbeitsloseninitiative
Giefen gibt es nicht nur Bera-
tungsangebote. Hier werden
die Hilfesuchenden selbst
kreativ, zum Beispiel beim
Theaterspielen. Kein Luxus,
sondern eine Chance, gehéirt
zu werden.

Sie stellen Arbeitende mit Trage-
sack auf dem Riicken dar, von de-
nen einer nach dem anderen unter
der immer grofer werdenden
Last zusammenbricht. Damit falic
derjenige aus der Erwerbsarbeit
heraus und muss sodann Platz
nehmen auf der Wartebank.

Ein anderer Darsteller der The-
atergruppe spielt den  Mutlosen®.
Dieser wird aus der Sicht des
~Reporterteams Besser-Wisser" zu
einem ,Saufer”, der. sich seine
.spatromische Dekadenz® iiber
das Kindergeld finanziert. Der
WAusgebrannte® wird zynisch als
~Schmarotzer" bezeichnet, der
das gesammelte Flaschenpfand
nicht einmal versteuert. ,Wa-
schen und rasieren” solle sich der
«Nichtsnutz“. Das wiirde jedem
Arbeitslosen in kiirzester Zeit
ein ordentliches Arbeitsverhiltnis
ermoglichen, finden die ,Besser-
Wisser®,

Selbstbewusstsein und
soziale Kompetenz

Die Theater-Spielenden der Ar-
beitsloseninitiative Gieflen (ALI)
haben sich ihr Stlick selbst ausge-
dacht. Es heifdt ,Assi TV: Die hir-
testen Arbeitslosen Deutschlands”
und greift Klischees und Vorur-
teile auf, die Arbeitslosen von der
Gesellschaft oftmal

RSB Chrrieteam Thic
den padagogischen Mitarbeitern
der ALI, Martina Bodenmiiller,
Anja Sandtner und Amir Motea-

refi, haben die Arbeitslosen das
Stiick entwickelt.

LMit solchen Vorurteilen wer-
den Arbeitslose immer wieder
belegt*, weilf Amir Motearefi. ,Es
stimme einfach nicht, dass jeder
zu jeder Zeit einen Jobbekommen
kann.* Durch das Theaterstiick
konnten sich die Betroffenen mit
ihrer Lebensrealitit auseinander-

ZUR SACHE

Oftmals abgestempelt und vorverurteilt: Arbeitslose spielen Arbeitslose auf der Wartebank,

setzen und hitten zudem ein In-
strument, um auf die Missstande
in der Offentlichkeit aufmerksam
zu machen, unter denen sie zu
leiden haben.

Gleichzeitig trage solche Kul-
turarbeit zur Personlichkeitsent-
wicklung der Teilnehmer bei.
Selbstbewusstsein  und  soziale
Kompetenzen kénnten in der
Begegnung und in der Zusam-
menarbeit mit den anderen wie-

Caritas-Sonntag

Im September wird in den
katholischen Gemeinden der
Caritas-Sonntag gefeiert. Er
verdeutlicht den Grundauftrag
der Kirche, dass Christen eine
bleibende Verantwortung fiir
die Not des Nichsten haben. Die

derentdeckr werden und zur
Teamfahigkeit beitragen, erklirt
Martina Bodenmiiller.

Vorstellungsgespréch auch
eine Art Rollenspiel

Durch kreative Projekte, werde
der ganze Mensch angesprochen
und kéinne seine kreativen Krifte
entfalten, dafiir Wertschiitzung

diesjahrige Carit
HArmut macht krank® gmﬁ den
Zusammenhang von Armut und
Krankheit auf. Wer lange ohne
Job ist, kein Einkommen hat oder
—ale Asvlhewerhor hior loht der
haufiger krank als der Rest der
Bevolkerung, argumentiert der
Caritasverband. (pm)

h und dffentliches Auf-

treten iiben. Nicht zuletzt sei ein .

Vorstellungsgespriich auch eine
Art Rollenspiel, worauf sich die
Arbeitssuchenden mit der Thea-
terarbeit vorbereiten kinnten en
Motearefi,

Im Trigerverein der ALI en-
gagieren sich Vertreter aus Ge-

Glaube und Leben, 23.09.2012
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Foto: Christoph Kirchhoft

werkschaften und den Kirchen
Den Vorsitz hat Pastoralreferent
Richard Kunkel von der Ober-
hessischen Betriebsseelsorge des
Bistums Mainz inne.

HArbeit ist ein Menschenrecht,
das den Menschen zugestan-
den werden muss®, sagt Richard
Kunkel. Gelinge dieses nicht, sei
etwas mit dem gesellschaftlichen
System nicht in Ordnung und die
Benachteiligten am Arbeitsmark:
miissten unterstiitzt werden. Da-
her wolle das Theaterstiick in
seiner AuBenwirkung auf Miss-
stinde in der Gesellschaft auf-
merksam machen. Wir wollen
arbeitslose Menschen in die Mite

eine Auffilhrung fiir den Caritas-
Sonntag geplant.

Der Caritas-Sonntag am 23, Sep-
tember in Lich beginnt um
10.30 Uhr mit einem Gottes-
dienst in der Pfarrkirche

St. Paulus mit Domkapitular jur-
gen Nabbefeld und-Dekan Ulrich
Neff. Anschliefiender Empfang
im Pfarrzentrum mit Theater-
stiick und Talkrunde,



Wir danken den Forderern und Unterstutzern

1B
=
J
BlStum Mall'lz Regionalstelle fiir

Arbeitnehmer/innen-
und Betriebsseelsorge
Oberhessen

EVANGELISCHE KIRCHE
IN HESSEN UND NASSAU
www.ekhn.de

Jjobcenter g

Gielten

Georg-Schlosser-Stiftung
GieBBen

Geprufte Weiterbildungseinrichtung
durch
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ALl Vorstand seit 2012

Matthias Kérner Christoph Geist Sabine Kaufmann Richard Kunkel
2. Vorsitzender Schriftfiihrer Kassenwartin 1. Vorsitzender

Beisitzer im Vorstand

Christian Macek Tanja Eckert Walter Beilken

Dank an unseren langjahrigen
2. Vorsitzenden Jorg Ludde

Neben seinem Amt als Geschaftsfihrer von Verdi-Mittelhessen war Joérg Lidde
von 2004-2012 auch zweiter Vorsitzender der Arbeitsloseninitiative GielRen. Damit
waren auch die Gewerkschaften kompetent in unserem Vorstand vertreten. Wir
konnten stets von seinen reichen Erfahrungen, seinem sozialen und politischen
Gespdr und von seinen zahlreichen Kontakten profitieren. Er war immer da, wenn
wir ihn brauchten und hat die Arbeit der ALI vorangebracht. Fir seine geleistete
Arbeit und sein hohes Engagement sagen wir ihm im Namen des Vorstandes und
aller Mitglieder ein herzliches ,Dankeschén®. Fur die nun beginnende ,Ruhe-
phase” der Altersteilzeit wiinschen wir ihm alles Gute und viel Zeit fir das, was
Uber die Jahre zu kurz gekommen ist.

Zu seinem Nachfolger als 2. Vorsitzender wurde in der Mitgliederversammlung
2012 Matthias Korner gewahlt. Wir freuen uns, dass wir mit dem DGB-Regions-
geschaftsfihrer wieder einen wichtigen gewerkschaftlichen Vertreter im Vorstand
haben und freuen uns auf die Zusammenarbeit.
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Das Team 2012

Anja Sandtner Annika Otte Martina Bodenmdiller Amir Motearefi
Pad. Mitarbeiterin Birokauffrau Diplom-Padagogin Pad. Mitarbeiter

Klaus Henzelmann Gulnther Kovacs
Birgerarbeiter Burgerarbeiter

ehrenamtliche und freie Mitarbeiter/innen

Matthias Wilhelm Carmen Cruz Klaus Schubert Christian Macek
Englisch Spanisch Finanzberatung Café
Alexander Hajenski Gerd Wilhelm Miriam Rieger
Projektarbeit EDV Kunstprojekt
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	Zwei Triptichon-Bilder für Dauer­auss­tellung in den Rivers wur­den von Erwerbs­losen entworfen, im Atelier als Gemein­schaftsarbeit ange­fertigt und im Juni übergeben

